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gicßerei . Ein Seminar ward am 1 . Fcbr . 1837 mit 20 Schü¬
lern eröffnet . Im I . 1837 landete Missionar Squire von
der kirchlichen , bald darauf kamen Amerikanische Baptisten ,
welche jedoch spater nach China übersiedelten , und 1842 eben¬
falls nur auf kurze Zeit AmerikanischePresbyterianer , so
daß jetzt nur noch die Boten von drei GesellschaftenzuSinga -
pore vereinigt sind . Einige Muhammedaner haben neuerdings
christlichen Unterricht begehrt . Andererseits wirken auch Mu -
hammedanischeMissionäre für die Ausbreitung des Islam .

ä . Siam .
Das Siamesische Reich besteht aus dem eigentlichen Lande

Siam , einem großen Theile von Laos und Cambodscha
und mehreren zinspflichtigen Staaten der Halbinsel Malakka .
Die Volksmenge beläuft sich auf etwa 3 Millionen , unter wel¬
chen sich eine halbe Million Chinesen und gegen 200 ,000 Ma -
layen , so wie 2000 Portugiesen befinden . Die Chinesen wer¬
den als Fremde behandelt und haben alle drei Jahre eine Kopf¬
steuer zu entrichten , durch deren im 1 . 1842 eingetretene Erhö¬
hung manche sich zur Auswanderung bewogen fanden . Herr¬
schende Religion ist der Buddhaismus , welcher in das eigent¬
liche Siam um das 1 . 638 n . Chr . von Ceylon gebracht ward .
Die Bewohner von Laos und Cambodscha dagegen haben ihn
von China her erhalten , wie denn mit der Richtung nach Osten
der Einfluß ChinesischerBildung immer stärker hervortritt , so
daß in allen östlichen Theilen Hinterindicn ' s die Lehre des Con -
sucius neben dem Dienste des Buddha ( Fo ) erscheint . Der
Buddhaismus aber wird in diesen Ländern so materiell gefaßt ,
daß Nirwana für einen Zustand gilt , wo man ohne Arbeit Reis
genießt . Die wilderen Stamme verehren den Tiger und den
Hund und bringen dem ersteren Menschenopfer dar . In dem
eigentlichen Siam besteht neben dem Dienste Buddha ' s und der
Buddhistischen Heiligen ein Dienst der Brahmanischcn Götter .
Auch sind die Siamescn der Sterndeuterei und Zauberei , wie
dem Glauben an böse Geister ergeben ; jedoch werden jene Künste
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nie von Buddhapriestern geübt . Die Zahl dieser Priester soll
sich auf 50 , 000 belaufen . Die Negierungsform ist despotisch bis
zur äußersten und übermüthigsten Übertreibung. Von den nie¬
drigsten Schmeicheleiender Hofsitte umgeben , nennt der König
selbst auswärtige Fürsten nur seine edlen Hunde und erlauchten
Ratten und sein Titel als heiliger Herr der Köpfe bezeichnet hin¬
länglich , in welchem Verhältnisse er zu seinen Unterthanen steht .

Obgleich die Kenntniß des Lesens und Schreibens allge¬
mein verbreitet ist , so nimmt das Volk doch eine sehr niedrige
Stufe geistiger Bildung ein , und dasselbe Urtheil trifft den sitt¬
lichen Zustand . Der Siamese ist tief in Schmutz und Trägheit
versunken , und alle Gewerbe sind daher den rührigen Chine¬
sen zugefallen . Mit einem falschen und betrügerischen Sinn
verbindet sich das Laster der Wollust in seiner unnatürlichsten
und gehässigsten Gestalt , und Spiel und Opium tragen das
ihrige zur Vermehrung dieses Elendes bei . „ Es schmerzt mich
tief ," so schreibt Gützlaff , „ bis jetzt keinen einzigen ehrlichen
Mann in Siam angetroffen zu haben ; schmutzige Unterdrückung
und Priesterbctrug auf der einen , sittliche Verworfenheit mit
allen Befleckungen des Müssiggangcs und der Gcisiesträgheit
auf der anderen Seite sind die tramigen Gestalten , welche uns
auf jedem Schritte begegnen ."

Vorbereitet ward die Mission in Siam schon durch die
Missionsarbeiten zu Singaporc , wo Milton ein Siamesisches
Wörterbuch verfaßte und einzelne Theile der Schrift in das Sia¬
mesische übersetzte , und wo Anstalten zur Bekanntmachung des
Evangeliums unter den Chinesen getroffen wurden , bei welchen
man auch die zahlreiche Chinesische Bevölkerung Siam ' s im Auge
hatteDarauf erschienen zum Besuch einzelne Missionäre ,

t ) Won cincm lange vorher beabsichtigten , aber nicht zu Stande ge¬
kommenen Versuche , die reine Evangelische Lehre in Siam und zwar zunächst
unter dcn dortigen Katholiken anzupflanzen , berichtet C . W - F . Walch ,
Neueste RcligionSgesch. V , ?42 . Ein gewesener Portugiesischer Pater , Ma -
nuclZozedaCosta , welcher um das Jahr 1760 zu M a d r a s zur Pro¬
testantischen Kirche übergetreten war , gedachte von da an seinen früheren
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um das Land zu erkunden und im Vorübergehen den Samen
auszustreuen . Mit dem Londoner Missionar Tomlin in Ge¬
meinschaft betrat Gützlass im Aug . 1823 den Boden Siam ' s
und verweilte drei Jahre in der volkreichen Hauptstadt Bankok ,
deren Einwohnerzahl Tomlin auf 400 , 000 Seelen , darunter
310 , 000 Chinesen und 50 , 000 Abkömmlingevon Chinesen , schätzt .
Beide traten zugleich als Lehrer und als Ärzte auf , fanden aber
in ihrem Hauptberufe zuerst mancherlei Ungunst und Widerstand .
Die den Palibüchern entnommene Weissagung, daß eine Reli¬
gion von Westen her den Buddhaismus überwinden werde , ward
auf die Missionare gedeutet und die dadurch verbreitete Furcht
verstärkte sich , als Birmanische Schriften Iudson ' s nach Ban¬
kok gelangten , in welchen der Sieg des Evangeliums über alle
anderen Religionen mit freudiger Zuversicht ausgesprochenwar .
Die unter die Chinesen vertheilten Bücher mehrten die Aufre¬
gung und dazu kamen dann noch die Einflüsterungen der Katho¬
liken so wie das Gerücht , daß die Missionäre durch die Ver¬
breitung ihrer Religion eine von den Englandern beabsichtigte
Eroberung des Landes einleiten sollten . Doch nach und nach
gelang es durch weises Benehmen die entstandeneAufregung zu
beschwichtigen und die Mißstimmung der Regierung zu verscheu¬
chen , und nun gingen die Arbeiten ihren stillen und sicheren Gang .
Die Chinesischen Bücher fanden reißenden Abgang und die Mis¬
sionäre hatten vielen Zuspruch von Leuten , welche Belehrung
über die christliche Religion suchten . Auch einige Priester be¬
fanden sich unter denselben . Gützlaff , welcher nach Tomlin ' s
Abreise im Mai 1329 allein zurückgeblieben war , hatte die Freude
einen Chinesen zu taufen . Mit Hülfe eines anderen Chinesen ,
Hing , übersetzte er die Evangelien , die Apostelgeschichte und
den Brief an die Römer aus der Chinesischen in die Siamesi¬
sche Sprache , und als Hing von ihm ging , war er bereits so

Wohnsitz in Siam zurückzukehren, wo er bereits bei seinem ersten Aufenthalt
eine Anzahl seiner vorige » Ncligwnsocrwandten mit der reinen Lehre be¬
kannt gemacht hatte , und mit diese » eine » ProtestantischenGottesdienstzu
beginne » . Er starb aber untcrwegcsin Bengalen .
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weit vorgeschritten , daß er allein die Arbeit fortsetzen , auch einige
Siamesische Tractate verfassen konnte . Einige handschristliche
Übersetzungen der Meßliturgie , einiger Abschnitte aus dem Leben
der Heiligen und der heiligen Schrift , mit LateinischenBuchsta¬
ben geschrieben , welche bei den Katholiken sich vorfanden, dien¬
ten als Hülfsmittel . Am 1 . Jul . 1831 , wenige Tage nach
Gützlaff ' s Abreise , kam Tomlin zum zweiten Male in Ban¬
kok an , mit ihm der Missionar der AmerikanischenGesellschaft
Abecl , welcher sowohl in diesem als auch in dem folgenden
Jahre sechs Monate hicselbst verweilte und einen Gottesdienst
für die Chinesen eröffnete , zu welchem etwa 20 Personen sich
einzusindenpflegten , von denen einige dem Götzendienstentsag¬
ten . Abcel ' s Arbeit ward nach Verlauf einer kurzen Zwischen¬
zeit , binnen welcher ein bekehrter Chinese , Tschek Bunti ,
das Lehreramt verwaltete , von dem aus Birmah hinbeordcrten
Amerikanischen Baptistcnmissionär Jones aufgenommen,
welcher im Sept . 1833 jenen Chinesen nebst zweien seiner Lands¬
leute taufte . Im Dec . 1840 ward von ihm der erste Siamese
der Kirche durch die Taufe einverleibt . Die Frau dieses Pre¬
digers wirkte nicht ohne Erfolg unter dem weiblichen Geschlecht .
Im Auftrage der AmerikanischenGesellschaft erschienen im Juli
1834 zu Bankok , um hier eine stehende Mission zu gründen , die
Missionare Robinson und Johnson , welchen im Juli 1835
der Arzt Bradley nachfolgte , und im Jahre 1840 landete ein
Bote der AmerikanischenPresbyterianer , W . P . Buell , wel¬
chem schon 1838 ein anderer ( R . W . Orr ) zu vorlausiger Erkun¬
digung des Landes vorangegangen war . Die Zahl dieser Mis¬
sionare von drei AmerikanischenGesellschaften , welche nun hier
versammelt waren , ward spater noch verstärkt , so daß man im
1 . 1843 mit den Gehülfen und den im Dienste der Mission be¬
schäftigten Frauen 22 Arbeiter zählte , welche vier Pressen mit
Siamesischer Schrift in Thätigkeit setzten . Außerdem bestand
eine katholische Presse zu Bankok , welche aber das Siamesische
mit Lateinischen Buchstaben druckten . Durch jene vier Pressen
wurden neben einer Menge von Tractaten fast das ganze Neue
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Testament , die Genesis , eine biblische Geschichte von der Schö¬
pfung bis auf Salomo in 5 Banden , und eine kurze Geschichte
von Joseph , Elias , Daniel und Esther verbreitet . Jones
übersetzte ferner den Birmanischen Katechismus von Judfon
und einige Schulbücher . Auf einer jener Pressen wurden auch
königliche Manifeste gegen das Opiumrauchen gedruckt . Eine
Erziehungsanstalt für Chinesen ward 1841 begründet , welche
in dem folgenden Jahre 12 Zöglinge zahlte . Bon den Missio¬
naren des ^ mericuii Loarcl wird seit 1844 ein Monatsblatt ,
die erste in Siam erscheinende Zeitschrift , herausgegeben , welche
Artikel aus fremden Zeitungen in die Landesspracheübersetzt und
außerdem religiöse Originalaufsatze enthalt . Der crhöhetc Ver¬
kehr mit den christlichen Nationen und die Verbreitung weltlicher
Wissenschaft wirken mit der Verkündigung zusammen auf den
Umsturz des Heidenthumcs hin . Seit der Siamesischen Revo¬
lution von 1690 , bei welcher die Franzosen , welche früher einen
großen Handel in Siam getrieben hatten , das Land zu verlas¬
sen genöthigt wurden , hatte der Verkehr mit christlichen Natio¬
nen so gut wie ganz aufgehört . Der erste erfolgreiche Versuch ,
denselben wieder anzuknüpfen, geschah durch die Sendung
Crawford ' s , in deren Folge 1822 ein Vertrag mit den Briten
abgeschlossen ward . Dennoch blieb der Verkehr noch längere
Zeit so unbedeutend , daß in den ersten Jahren der Mission nur
3 bis 4 Europaisch gebauete Schiffe zu Bankok ankamen ; und
auch diese gehörten gewöhnlich Muhammcdanischen Rhedern an .
Aber in den Jahren 1341 und 1842 liefen schon 51 solcher Schiffe
ein und selbst die Muhammcdaner stellten ihre Fahrzeuge grüß -
tcnthcils unter Englische Capitäns . Auch die Siamescn singen
an , ihre Schisse nach Europaischer Art zu bauen , und die zur
Schifffahrt gehörigen Wissenschaftenunter fremden Lehrern und
aus fremden Werken zu studircn . Die Kenntniß der Länge ,
Breite und Rundung der Erde verträgt sich schwer mit einer
Religion , welche lehrt , daß die Erde eine Ebene sey , um wel - ,
che die Sonne sich täglich drehe . Die Herausgabe eines Sia¬
mesischen Kalenders durch die Missionäre , welcher den alljähr -
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lich von China ankommenden und stets mit großer Feierlichkeit
in Gegenwart des Königs ausgepackten heidnischen Kalender ver¬
drängen sollte , hat zur Vermehrung der Zweifel an der Wahr¬
heit des Siamesischen Systems beigetragen , und einer der Prin¬
zen , welcher , selbst zur Priesterschaft gehörig und Vorstand der
Prüfungscommission für die Siamesischen Candidatcn , mehr
Einfluß als irgend Jemand auf die Priester ausübt , erklärte den
Presbytcrianischen Missionären unverhohlen, daß ihr einheimi¬
sches astronomischesSystem gänzlich unhaltbar sey .

Eine weitere Hülfe für die Mission scheint durch eine unter
den Priestern entstandene neue Sekte in Aussicht zu stehen , wel¬
che einen großen Theil der heiligen Buddhistischen Schriften ver¬
wirft und einige Sitten civilisirter Nationen , z . B . das Sitzen
auf Stühlen , angenommen hat . Die Mitglieder dieser Partei
waren die einzigen , welche , als einmal das Gerücht entstand ,
daß der König die christlichen Bücher verboten habe , dieselben
fortwährend anzunehmen und zu erbitten wagten . Ein Theil
der zu ihr gehörigenOberpriester hat die Missionäre um eine voll¬
ständige Sammlung ersucht und namentlich um alle Theile der
Bibel . Einige gestanden offen ihre Zweifel am Buddhaismus .
Diese Partei , welche viele Vornehme und auch den erwähnten
Prinzen zu Anhängern zählt , ist in beständiger Zunahme be¬
griffen .

Wenn auch die wirklichen Bekehrungen noch sehr gering
an Zahl sind , auch die Regierung wankelmüthig zu Zeiten ihre
sonstige Duldsamkeit durch Befehle unterbricht , die christlichen
Bücher nicht zu vertheilen und die vertheilten einzusammeln und
zu verbrennen , und dadurch die Anhänger der Missionäre ein¬
schüchtert : so wächst doch die Bekanntschaft mit dem Evange¬
lium und das Verlangen nach den Büchern und dem Unterricht
der weißen Männer , so daß für die Zukunft viel zu hoffen steht .
Ein eigenthümliches Verhältniß , in welchem alle Unterthanen
mit alleiniger Ausnahme der Priester , der Beamten und der
Chinesen sich zu der Negierung' befinden , ist bis dahin ein Hin¬
derniß rascherer Fortschritte gewesen , kann aber unter verändcr -
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tcn Umständen auch einmal der Verbreitung des Evangeliums
zu kräftiger Förderung gereichen . Dies ist der Frohndienst , wel¬
chen ein jeder der Regierung vier Monate lang im Jahre zu leisten
schuldig ist , und der durch die Macht der Beamten noch einer miß¬
bräuchlichen Verlängerung unterliegt . Zeigen sich nun bei einem
Siamcsen Spuren des Abfalls vom Heidenthum , so geschieht
es häusig , daß die Beamten ihn in einen entfernten Theil der
Provinz zum Frohndienst schicken . Diese Einrichtung kann in¬
dessen , wenn erst einige einflußreicheMänner gewonnen sind ,
das Bekehrungswerk auch sehr erleichtern > ) . Der neueste Be¬
stand der Siamesischen Mission ist folgender . Die Amerikani¬
schen Baptisten haben eine Station zu Bankok mit einer Sia¬
mesischenund einer Chinesischen Abtheilung und eine Außcnsta -
tion ( Leng - kia - chu ) , drei Prediger , darunter einen Drucker , fer¬
ner einen Schristgießcr, vier weibliche Gehülfen und drei Chine¬
sische Helfer . Die Presse fährt fort , einzelne Bücher der heil .
Schrift und Tractate in Siamesischer, Tractatc auch in Chine¬
sischer Sprache zu drucken , unter den letzteren einen über das
Opium und ein Leben Jesu . Das .̂ menoun Louicl hat eine
Station zu Bankok , ebenfalls mit zwei Abtheilungen , 6 Mis¬
sionäre , darunter einen Arzt , 6 weiblicheGehülfen und einen
Nationalhelfer . Die Mission der Amerikanischen Presbyterianer
ward am Ende des I . I34Z einstweilen aufgehoben, da der
Missionar zu Bankok wegen Kränklichkeitabreisen mußte ; doch
wird die Wiederaufnahme derselben beabsichtigt .

l ) Bcrl . A . K . A. 1844 . Nr . 32 .
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